Damiger 


M 167. 


Montag, den 21. Juli. 


Das „Danziger Dam pfb dot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Dany 


Iloot, 


1862. 


32fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 9 Pfge. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Zigs.⸗ u. Annone.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg ⸗Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſtein Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


Warſchau, 19. Juli. 
Der Staatsrath Oſtrowski iſt vom Kaiſer zum Gou- 
derneur von Radom ernannt worden. — Der Groß⸗ 
fürſt hat neunzehn Frauen, welche gelegentlich ftatt- 
gefundener Manifeſtationen verwieſen waren, die 
ückkehr nach Warſchau geſtattet. 
London, Freitag, 18. Juli. 
Im Unterhauſe ſchlug Lindſay eine Vermittelung in 
dem amerikaniſchen Bürgerkriege vor. Lord Palmer: 
on ſprach ſein Bedauern über dieſen Antrag aus. 
r glaube nicht, daß die Stellung der Südſtaaten 
chon ſoweit befeſtigt ſei, um ihre Anerkennung zu 
rechtfertigen. Er knüpfte hieran die Bitte an das 
Haus, der Regierung in Bezug auf den richtigen 
Noment zur Vermittelung freie Hand zu laſſen. 
Lindſai zog in Folge deſſen feinen Antrag zurück. 
Newyork, Dienſtag, 8. Juli. 
Die Armee des Generals Burnſide marſchirt auf 
dichmond. Die Unionstruppen haben Porktown ge— 
um. Der Mayor von Newyork hat eine Pro— 
lamation erlaſſen, worin er die Bevölkerung zu neuen 
patriotiſchen Opfern ermahnt, um die Inſurrektion 
niederzuſchmettern und eine auswärtige Intervention 
abzuwehren, welche dem Lande nur zu Schimpf und 
chande gereichen könne. 
Newport, Donnerſtag, 10. Juli. 
Das Bombardement von Vicksburg wird fortgeſetzt. 
kae Clellan ſteht 7 Miles von Richmond. Man 
erwartet in Kurzem eine Schlacht. Die Unionstruppen 
verſchanzen ſich in Hampton, in der Nahe des Forts 
onroe. Die Räumung von Horktown erweiſt ſich 
als leeres Gerücht. Die Armee des Generals Curtis 
hat Arkanſas verlaſſen und iſt in Miſſiſſippi einmar⸗ 
birt. Im Senate ſind die Geſetzentwürfe über die 
Treſorſcheine und den Tarif durchgegangen. 
— 


Der Krieg in Nordamerika. I. 


Wenn wir unſre Erörterungen über die Frage, 
vor deren Bedeutung jetzt alle andren Intereſſen des 
aterlandes in den Hintergrund treten, einen Augen— 
lick unterbrechen, um unſern Blick wieder einmal 
auf den Fortgang des furchtbaren Drama's zu wer⸗ 
fen, das ſich jenſeits des Oceans zu Nutzen und 
lehrung für Jedermann abſpielt, fo geſchieht dies 
nicht nur, weil wir darin einen Wendepunkt für die 
eſchichte unſres ganzen Geſchlechts erkennen, deſſen 
1 agiweite gar nicht weit genug angeſchlagen werden 
ann, ſondern vor allem in der Abſicht den ſpeciellen 
Zusammenhang aufzudecken, der zwiſchen den dortigen 
Freigniſſen und der Angelegenheit, welche bei uns in 
Lumer drohenderer Weiſe den inneren Frieden des 
andes ſtören zu ſollen ſcheint, vorhanden iſt; um 
en practiſchen Commentar zu finden für viele Fragen, 
ie man mit aller Verbiſſenheit doctrinärer Rechthabe⸗ 
58 bei uns vom theoretiſchen Standpunkt, der hier 
ro allerwenigſten hinreicht, glaubt löſen zu können. 
uſerm Abgeordnetenhauſe wäre es vor allen Dingen 
— wünſchen, daß es ſich einen freien Blick auf die 
umgebende Welt bewahren, daß es nicht vor Ereig⸗ 
en en, die für jeden, der fehen und hören will, mit 
Bern eibeutiger Klarheit ſprechen, abſichtlich die Augen 
Nalch uche Wollten die Mitglieder deſſelben dieſen 
% b beherzigen, dann möchte es dem Abgeordneten 
tiger une⸗Solingen, der doch ſonſt als ein vernünf⸗ 
Mann bekannt iſt, wohl nicht noch einmal ge⸗ 


ſchehen, für Preußen den Uebergang zu dem Miliz⸗ 
Syſtem als der einzigen rationellen Wehrverfaſſung 
in allem Ernſte vorzuſchlagen, Ergebniſſen gegenüber, 
die einen ſolchen Rathſchlag einfach als lächerlich er- 
ſcheinen laſſen; dann möchten wohl auch die Paar 
ehemaligen Offiziere, die mit ihrer militäriſchen Auto- 
rität die Zweckmäßigkeit der Beſchlüſſe der Majorität 
decken ſollen, nicht mit verblendeter Hartnäckigkeit 
immer und ewig nur auf die Reſultate eines einigen 
vor fünfzig Jahren unter ganz außerordentlichen Um— 
ſtänden geführten Kampfes fußen, ſondern auch den 
kriegeriſchen Erſcheinungen der Gegenwart einigen 
Einfluß auf ihre Erwägungen geſtatten. — Wir 
wollen nun zunächſt eine Ueberſicht von dem jetzigen 
Stande des Krieges zu gewinnen ſuchen, müſſen aber, 
um nicht Mißdeutungen ausgeſetzt zu ſein, einige 
Worte über den Standpunkt, den wir in dieſer Sache 
abweichend von der großen Majorität der deutſchen 
Preſſe von Anfang an eingenommen haben, voraus: 
ſchicken. Auch unſre Sympathieen ſind nicht min— 
der lebhaft der Sache des Nordens zugekehrt; der 
Grund und der eigentliche Kern des Streites bleibt 
doch, ſo viel untergeordnete Urſachen mitgewirkt haben 
mögen, die Aufrechthaltung der Sclaverei, die in 
Deutſchland ſo leicht keinen Verfechter finden wird, 
aber wir ſind gewohnt, unſer politiſches Urtheil nicht 
durch unſere Sympathieen, ſondern durch die vorurtheils— 
freie Prüfung der Thatſachen beſtimmen zu laſſen 
und da mußten wir denn bald mit den übrigen Stim⸗ 
men der öffentlichen Meinung in Deutſchland in 
Divergenz gerathen. Dieſe blieben ganz auf dem 
idealiſtiſchen Standpunkt; weil die Sache des Nordens 
gut ſei, ſo müßte dieſer auch der Sieg geweſen ſein; 
in der abweichenden Meinung des engliſchen Publi⸗ 
kums wollte man nur den Ausdruck des Neides, der 
hämiſchen Schadenfreude erkennen; ohne dieſe Motive 
ganz abzuläugnen, mußten wir ihm doch auch die 
größere Sachkenntniß zugeſtehen. Von dem Augen- 
blick, wo es ſich zeigte, daß die ganze weiße Bevöl⸗ 
kerung des Südens einſtimmig zum Widerſtand ent⸗ 
ſchloſſen fei, ſchien auch uns der Erfolg höchſt zwei⸗ 
felhaft. Wir denken, die engliſche Auffaſſung hat 
ſich durch den Gang der Ereigniſſe ohne Widerrede 
als die richtigere herausgeſtellt. Dieſer hat in den 
letzten Nachrichten zufolge eine noch viel ſchlimmere 
Wendung genommen, als wir ſelbſt befürchtet. M'Clellan 
ſcheint zwar keine entſcheidende Niederlage vor Rich— 
mond erlitten zu haben, wie die erſten Berichte glau— 
ben ließen, aber eben ſo wenig wird man in der Reihe 
von anhaltenden Kämpfen, die mit der Beziehung 
einer Poſition auf ſeinen bisherigen äußerſten linken 
Flügel unter dem Schutz der Kanonenbodte endete, 
uur eine freiwillige ſtrategiſche Bewegung ſehen wollen. 
Wurde er ſelbſt nicht unmittelbar durch Angriffe des 
Feindes zum Verlaſſen des größten Theils ſeiner 
Stellungen genöthigt, ſo liegt dennoch ein Eingeſtänd⸗ 
niß darin, daß die Mittel zur Durchführung des bisher 
verfolgten Planes nicht mehr hinreichen, daß man 
es auf eine andere Weiſe verſuchen muß, des ſo lange 
beſtrittenen Punktes endlich Herr zu werden, man iſt 
alſo im beſten Fall, ſeit Monaten nicht einen Schritt 
weiter gekommen, und wird erſt bedeutende Verſtär— 
kungen herbeiſchaffen müſſen, um einen neuen ernſt⸗ 
lichen Verſuch zu machen, außerdem ſcheint man denn 
doch unzweifelhaft ſehr bedeutende Verluſte erlitten 

haben und die Bulletins der Unioniſten haben ſich 
in letzter Zeit ſo unzuverläſſig erwieſen, das möglicher 
Weiſe der Stand der Dinge noch ein weit ſchlechte⸗ 
rer iſt. Ein Hauptantheil an den Erfolgen der 


Südlichen ſcheint wieder der Thätigkeit Jackſon's zu 
gebühren, der den rechten Flügel M'Clellans umgan⸗ 
gen, während von Pope, der mit drei unter ſeinem 
Befehl vereinigten Corps im Schenandor⸗Thale be⸗ 
ſtimmt war, ihn im Schach zu halten, gar nichts zu 
hören iſt. Dieſer iſt jetzt ganz von der unioniſtiſchen 
Hauptarmee getrennt und kann leicht vereinzelt Schläge 
erleiden. Aber auch von allen übrigen Theilen des 
Kriegsſchauplatzes lauten die Nachrichten für die Unio⸗ 
niſten niederſchlagend. Ihre Erfolge waren fehr über⸗ 
trieben worden, namentlich erweiſen ſich die Sieges⸗ 
Bulletins Hallecks als entſchieden lügneriſch heraus, 
ſeine 10,000 Gefangnen ſind nichts als Humbug 
geweſen, Beauregard behauptet beſtimmt, ihm kaum 
100 Nachzügler überlaſſen zu haben. Die Beſetzung 
der vielen einzelnen Punkte hat nur zu einer unver- 
antwortlichen Verzettelung der verfügbaren Streitkräfte 
geführt, während die Gegner ihre um ſo mehr con— 
centrirten; man iſt überall ſchwach und iſolirt von 
einer feindlichen Bevölkerung umgeben, einige Abtheilun— 
gen in ſehr bedrängter Lage; auch nicht einmal den 
Lauf des Miſſiſſippi hat man bis jetzt vollſtändig in 
ſeine Gewalt bekommen können; der Angriff auf 
Charleſton hat mit einer entſchiedenen Niederlage ge- 
endet. Wir würden uns nicht wundern, wenn nach 
einiger Zeit die Decoration wieder einmal vollſtändig 
geändert ſein würde; aber das können wir wohl ohne 
Prophetengabe vorherſagen, daß dieſes Jahr ſchwer⸗ 
lich das Ende des Krieges ſehen wird, daß man an 
die ſo oft verkündete Niederwerfung des Aufſtandes 
in 30 Tagen, wie an ein Evangelium glauben ſoll, 


verlangen wohl heute auch unſre entſchiedenſten Fort 
ſchrittsblatter nicht mehr. 1705 . 
Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
22. Sitzung, Fieitag, den 18. Juli. 

Der Präſident Grabow macht zunächſt Mittheilung 
über die vor Eröffnung der Sitzung ſtattgefundene Wahl 
der aus 14 Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die außeror⸗ 
dentlichen Bedürfniſſe der Marineverwaltun g. Vor⸗ 
figender der Kommiſſion iſt Stavenhagen. Auf Vor— 
ſchlag des Abg. Stavenhagen werden zu der vorge» 
nannten Marinekommiſſion noch der Vorſitzende, der 
Referent und die beiden Correferenten der Budgelkom⸗ 
miſſion mit herangezogen. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung. Die Abände⸗ 
rung des Artikels 10 der Gemeinheitstheilungsordnung und 
zwei Wahlprüfungen werden ohne Diskuſſion genehmigt. 
Zur Berathung ſteht der Bericht der Budgetkommiſſion 
über den Antrag Waldeck“. Bekanntlich will der Ans 
trag zwar die gleichzeitige Berathung der Berichte über 
die Spezialetats für 1862 und 1863 und will auch, daß 
in Anfebung der Spezialetats für 1863 Beſchlüſſe, welche 
Abſetzungen vom Etat oder Erklärungen des Hauſes 
zum Gegenſtande haben, gefaßt werden können; er beab⸗ 
ſichtigt aber, daß die Beſchlüſſe über die Feſtſetzung der 
einzelnen Titel des Etats für 1863 ausgelegt bleiben, bis 
der ganze Etat für 1862 feſtgeſtellt iſt. Die Kommiſſion 
hat motivirte Tagesordnung beantragt. 

Waldeck erklärt ſich gegen den Kommiſſionsantrag, 
weil er die von der Kommiſſion angeführten formellen 
und materiellen Bedenken gegen feinen Antrag als be⸗ 
gründet nicht auerkennen könne. Derſelbe ſei aber bei 
der bevorſtehenden Berathung des Militäretats von der 
größten Bedeutung, weil dieſer Etat nicht blos eine Bud⸗ 
getfrage ſei, ſondern die Intereſſen des ganzen Landes 
berühre. Etwaiger Zeiwerluſt, der durch die Annahme 
ſeines Antrages entſtehen könne, dürfte nimmermehr in 
die Wagſchale gelegt werden. 

Nachdem v. Bockum⸗Dolffs und der Berichterſtatter 
Oſterrath den Kommiſſionsantrag vertheidigt, wird 
letzterer angenommen (dafür die Fractionen v. Vincke, 
Reicheuſperger und v. Bockum⸗Dolffs). Die Anträge Wal ⸗ 
deck und Parriſius ſind demnach gefallen. f 


u 
Eifenplatten gepanzert. Das Linienſchiff „ Danneban 
wird gegenwärtig raſirt, um gepanzert zu werden, 
außerdem liegt auf den Marinewerften zur Zeit Bene 
die Fregatte „Peter Skrane“ und ein kleiner Schraul 
ſchooner auf dem Stapel. Die Arbeiten an den 1 — 
letzteren ſind aber ſiſtirt worden, weil man dieſe * 
wo möglich noch zu Panzerſchiffen umwandeln md 5 
was aber nach dem Urtheile Sachkundiger mit der lief 
gatte kaum thunlich ſein wird. In voriger Woche 
ein kleiner hölzerner Schooner von drei Kanonen 
150 Pferdekraft vom Stapel. 8 de 
Italien, Aus Mailand wird telegraphiſch eine 
17. Juli, berichtet: „Geſtern Abends bildete ſich en 
Zuſammenrottung von Individuen, welche mit a 
und Fackeln verſehen waren, wie es ſcheint in der nr 
ſicht, die Via del Monte Napoleone, wo ſich das fall” 
zöſiſche Konſulat befindet, zu paſſiren, unter dem Rule, 
Es lebe Garibaldi!“ Hinaus die Franzoſen aus er 
Der Zug fand jedoch den Eingang der genannten Stra 
durch eine Kompagnie Nationalgarde verſperrt, verblie 
aber eine Stunde auf jener Stelle, während der Andrang 
immer mehr zunahm. Es erſchien hierauf eine Gstadtd) 
Kavallerie, welche mit Beifallsrufen begrüßt wurde; d 5 
Menge löſte ſich ſodann auf, und die Fackelträger begab 
ſich zur Porta Garibaldi. Der Vorfall hatte keine we 
teren Folgen.“ 0 

— Die Anerkennung des Königreichs Italien dur 
Rußland findet in der römiſchen Preſſe fortwährend ein 
ſehr erbitterte Beurtheilung. Der zu Rom erſcheinen x 
„Corriſpondente“ äußert ſich, wie folgt: „In dem Augen 
blick, wo Rußland ſich jetbft nicht mehr anerkennt, er. 
kennt es das Königreich Italien an. Eine ſolche Auen 
kennung iſt das Reſultat von Trunkenheit und ſie ſchein 
beim Widerſchein der Feuersbrünſte unterzeichnet worde 
zu fein.“ Das genannte Blatt fährt dann fort „Wit 
ſagen mit dem Oſſerv. Romano, daß dieſe Anerkennung 
uns nicht betrübt. Wenn rings um den ſtrahlenden 
Calvarienberg, auf dem das Papſtthum ruht, alle Deſer⸗ 
tionen, alle Flucht ſich vollzogen haben werden, dann 
werden die Kleinen, die Betrübten, die Reuigen ſich allein 
dort befinden, wie einſt Maria, Johannes und Maget 
lena unter dem Kreuze. Dann aber wird der Triump 
nahe ſein!“ 

London, 17. Juli. Der Graf von Paris und f 
der Herzog von Chartres haben, wie die neueſte ame 4 
kaniſche Poſt meldete, ihre Stellen im Stabe M Elellan 
aufgegeben und kehren nach Europa heim. um d 
Gloſſen zum Schweigen zu bringen, welche über dieſen, 
gerade jetzt gethanen Schritt der beiden Prinzen lauf 
werden, ſchreibt „ein Freund der Familie Orleans 
Folgendes an die Herausgeber der namhafteſten engliſchen 
Blätter: „Der Graf von Paris und der Herzog vo 
Chartres hatten niemals die Abſicht gehabt oder geäußert, 
in der unioniſtiſchen Armee bis zu Ende des Krieges zu dienen. 
Im Gegentheil war es den unioniſtiſchen Bebörden wo 
bekannt, daß deren Anweſenheit beim Heere von beſchränkter 
Dauer ſein werde. Sie hatten ihre Dienſtzeit verlän 
gert, um an den Operationen gegen Richmond Theil zu 
nehmen, in denen ſie ſich bekanntlich durch Muth un 
Thätigkeit auf bemerkenswerthe Weiſe hervorthaten. 
Noch bevor M'Clellan ſich zurückzog oder zurückgeſchla⸗ 
gen worden war, hatten ſie ihre Vorbereitungen zur 
Abreiſe vom Heere getroffen und von ihren tapfern 
Waffengefährten Abſchied genommen, doch erſt nachdem 
die Armee ihre gedeckte Stellung am James River er⸗ 
reicht hatte, führten ſie den > beſchloſſenen Plan 
aus, der nicht länger hinausgeſchoben werden durfte, da 
der Herzog am Fieber darniederlag. Dies die nackten 
Thatſachen, ſo weit ſie hier bekannt ſind. Es lieg 
nichts in ihnen, was den unfreundlichen Gloſſen über 
die Rückkehr der jungen Prinzen als Rechtfertigung 
dienen könnte.“ 

— Es gehört ein ungewöhnlicher Grad von Combi 
nationsgabe dazu, um in der gegenwärtigen Stagnation an 
der europiſchen Politik eine „Senſation“ zu fabriciren. 5 
„ Patrie“ ſcheint dieſe ſchwierige Aufgabe mit ihren Ent 
büllungen über die ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz gleichwoh, 
gelungen zu fein, obſchon gerade dieſes Thema läng 
gedient hat und abgedroſchener ift, als irgend ein ande 
res. Wer die Allianz auch fabricirt haben mag, d f 
entbüllende „Patrie“ oder die enthüllte Diplomatie, ei 
Fabrikat iſt und bleibt ſie und zwar von ſo zweifelhaf it 
Qualität, daß ſein Vertrieb auf dem Weltmarkte mi 
großen Schwierigkeiten verbunden zu ſein ſcheint. Bent 
wie Mr. Horsman neulich im Unterhauſe fagte, * 

man 


durch die Landrathsämter nachtheilige Folgen für die 
ſtädtiſche Verwaltung mit ſich führe. Es würde ſich 
vielmehr eine Verſchleppung aller Entſcheidungen heraus- 
ſtellen, wenn die Regierungen durch direkte Zuſendung 
der Berichte gezwungen würden, dieſe erſt wieder an die 
Landräthe zur Begutachtung zurückſchicken zu müſſen. 

Abg. Schneider (Wanzleben): Je mehr Stadien 
eine Sache durchlaufen müſſe, deſto ſchwieriger und bu⸗ 
reaukratiſcher würde ſie. Es ſei richtig, daß der Land⸗ 
rath kein Bureaukrat ſei, ſondern ein inſpicirender und 
dekretirender Beamte; in dieſem Falle könne er aber 
weniger leiſten, als der decernirende Regierungsrath, der 
alle betreffenden Aktenſtücke zur Hand habe und die An⸗ 
teriora genauer kennen müſſe, als der Landrath. 

Abg. Graf Schwerin: Den Landräthen ſei kein 
Aufſichtsrecht über die Städte gewährt, ſondern es werde 
nur ihr Urtheil eingefordert, und dazu brauche man 
keine Akten, ſondern nur Kenntniß aus eigener Anſchauung. 

Der Regierungskommiſſar: Die Staatsregie⸗ 
rung müſſe daran feſthalten, daß dieſe Berichte durch die 
Landräthe eingereicht würden. Die Regierung müſſe das 
Recht in Anſpruch nehmen, Beſtimmungen, welche den 
Geſchäftsgang angehen, nach ihrem Ermeſſen zu treffen. 

Abg. Gneiſt vertheidigt den Kommiſſionsantrag. 
Abg. v. Mallinckrodt iſt gegen denſelben. Die Land. 
räthe ſeien das Auge und das Organ der Regierung 
und vollkommen befähigt, ſich über die kommunalen 
Angelegenheiten zu äußern. i 

Nach einer längeren Reihe von perſönlichen Bemer— 
kungen des Miniſters des Innern, der Abgg. Graf 
Schwerin, v. Vincke, Immermann, Gneiſt, Reichenſperger, 
Rhoden x. wird der Antrag der Kommiſſion angenommen. 

Schluß der Sitzung. 

Der Präfident zeigt an, daß mit Rückſicht auf die 
Vorgänge in Oeſterreich der Handelsvertrag mit Frank⸗ 
reich von ihm ſchon am Dienſtag auf die Tagesordnung 
geſetzt werden würde. Der Bericht würde deshalb auch 
heute Abend an die Abgeordneten. vertheilt werden. 

Abg. Harkort hält dieſe Friſt wegen des großen Um⸗ 
fanges des Materials zu kurz. Abg. v. Mallinckrodt 
ſtimmt ihm darin bei. Abg. Behrend für die ſchleu⸗ 
nigſte Berathung. Das Haus nimmt den Vorſchlag des 
Präſidenten an. 

Nächſte T. O.: Beantwortung der Interpellation 
des Abg. Reichenſperger und Fortſetzung der heutigen. 

Sitzung. Sonnabend den 19 Juli. 

Der erſte Gegenſtand derſelben iſt die Interpellation 
des Miniſters für die auswärtigen Angelegenheiten durch 
Reichenſperger, betreffs der Anerkennung Italiens. 
Da jedoch der Graf Bernſtorff nicht anweſend iſt, ſo 
geht der Präſident zu dem zweiten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung über, den Bericht der Kommiſſion für das 
Gemeindeweſen, über Petitionen, verbleibt auch bei dem⸗ 
ſelben, obgleich die Miniſter Graf Bernſtorff und v. Roon 
bald darauf im Hauſe erſcheinen. 


Die Reichenſperger'ſche Interpellation, die 
Anerkennung Italiens betreffend, lautet wörtlich: 
Die Zeitungen berichten, daß der ſardiniſche Miniſter⸗ 
präfident in öffentlicher e die Anerkennung 
des „Königreichs Italien“ durch die königlich preußiſche 
Staatsregierung in nahe Ausſicht geſtellt habe. In An⸗ 
betracht der Mittel, durch welche das Königreich zu Stande 
N und der Pläne, zu welchen die dortigen Macht⸗ 

aber ſich offen bekennen, iſt dieſe Nachricht geeignet 
bei einem namhaften Theile unſers Volkes die ernitefte 
Beſorgniß zu erwecken, und erlaubt ſich demnach der 
Unterzeichnete, an das königl. Staatsminiſterium die 
Frage zu ſtellen: ob in Bezug auf gedaspte Anerkennung 
ein Beſchluß gefaßt ift, ſowie eventuell, in welchem Sinne? 
— 


Rund ſch a u. 
Berlin, 19. Juli. 


— Am Montag Mittags 12 uhr wird die japane- 
ſiſche Geſandiſchaft im Königl. Schloſſe hier feierliche 
Auffahrt halten und im Weißen Saale von Sr. Maj. 
dem Könige in einer Audienz empfangen werden. Zu 
derſelben haben der General -Feldmarſchall v. Wrangel, 
die geſammte Generalität, die Staatsminiſter, die 
Wirklichen Geheimen Räthe, die Räthe erſter und zweiter 
Klaſſe, die Oberſten und Regiments⸗Commandeure, ſo⸗ 
wie die Stabsoffiziere ꝛc. Einladungen erhalten. Vom 
Schloſſe aus begiebt ſich die japaneſiſche Geſandtſchaft 
ins Königl. Palais und wird von Ihrer Majeſtät der 
Königin, umgeben von den Prinzeſſinnen, empfangen. 

— Der König hat den Konzertiaal im Kgl. Schau⸗ 
ſpielhauſe zur Ausftelung für die Modelle zum Schiller⸗ 
denkmale bewilligt. Geſtern waren 16 Modelle eingeliefert 
und mit deren zweckmäßiger Aufitellung ein Künſtler 
von Fach beauftragt. Die Schauſtellung für das Publikum 
ſoll erſt Mitte nächſter Woche ſtattfinden. 5 

Franfurt, 17. Juli. Bremen iſt Vorort für 
die nächſten beiden Jahre und für 1864 Feſtſtadt. — 
Unter dem Ehrenpräſidium des Herzogs von rag! be» 
gann heute Morgen der Schüpentag im Saalbau feine 
Berathung. Der Herzog begrüßte die neugewählten Ab» 
geordneten. Wie er in Gotha, vor die Schützen tretend, 
eine patriotiſche That von ihnen verlangt und fie dar⸗ 
auf den Schüßenbund mit Begeiſterung begründet, er⸗ 
warte er heute auf's Neue eine ſolche, das treue Be⸗ 
harren auf dem feſten Grund der Bundesſatzungen, das 
Aufgehen des Einzelwillens in dem allgewaltigen Strom 
des Allgemeingefühls. Hier ſei die Einmüthigkeit ver⸗ 
körpert, dieſer Geiſt walte, in dieſem Geiſte bringe er 
Allen das Willkommen. 

Kopenhagen, 14. Juli. Die beiden Panzer⸗ 
Schooner „Abſalon“ und „Isbern Snare“, die für hie⸗ 
ſige Rechnung auf einer Londoner Werfte gebaut wur⸗ 
den, ſind jetzt beide nach einer verhältnißmäßig raſchen 
Fahrt von 2 bis 3 Tagen hier angelangt. Die Con⸗ 
ſtruction derſelben iſt ganz die der größeren Kanonen⸗ 
boote, ſchlank und leicht. Bord und Schanzkleidung 
find von Holz, nur die Schiffsſeiten find mit 25zölligen 


Es folgt nun die Berathung des Berichts der Budget⸗ 
kommiſſion über die Etats des landwirthſchaftlichen Miniſte⸗ 
riums und der Geſtütverwaltung pro 1862 und 1863. In der 
Kommiſſion iſt beim Art. 8 der Antrag geſtellt: „Das 
Haus wolle beschließen: die Staatsregierung zu erſuchen, 
der künſtlichen Fiſchzucht ihre beſondere Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden“. 

Abg. Virchow ſpricht ausführlich für den Kommiſ⸗ 
ſionsantrag, wobei er ſich ſpeziell über die Vortheile der 
Zucht der Heringe, Salme, Neunaugen, Auſtern, Flun⸗ 
dern ꝛc. geäußert; die Hanſeſtädte und Holland hätten na⸗ 
mentlich dem Heringsfang ihr Erblühen zu danken. 

Abg. Lette hält es für bedenklich, in dieſer Hinſicht 
Verordnungen zu erlaſſen. Verſuche auf dieſem Felde 
müſſe man der Liebhaberei von Privatperſonen überlaſſen; 
dagegen halte er es für beſſer, wenn die Regierung der 
Seidenzucht größere Aufmerkſamkeit ſchenken wolle, als 
dies bisher der Fall geweſen ſei. Nebenbei berührte der 
Redner auch die Jagdgeſetze. 

Der Miniſter für dielandwirtbſchaftlichen 
Angelegenheiten erklärt, daß die Regierung nach 
vier Stellen hin Verfügungen erlaſſen habe, um der Sache 
praktiſch näher zu treten; dieſe Erlaſſe beziehen ſich indeß 
mehr auf die Förderung der Lachszucht, als auf diejenige 
der Heringe. 

Nachdem noch Reichenſperger (Geldern) und 
Harkort geſprochen, wird der Kommiſſionsantrag an⸗ 
genommen. f 

Bei der Poſition „Landwirthſchaftliche Lehranſtalten“ 
iſt der Antrag geſtellt: „Die Regierung wolle an allen 
Landesuniverſitäten, wo es noch nicht geſchehen iſt, Ein⸗ 
richtungen für den landwirthſchaftlichen Unterricht treffen.“ 

Vom 1017 Gräſer wird zur Sprache gebracht, daß 
die landwirthſchaftlichen Akademien, deren Wirkungskreis 
ausſchließlich auf landwirthſchaftliche Zwecke beſchränkt 
ſei, dem Bedürfniſſe eines großen Theiles der angehenden 
Landwirthe nicht genüge. „ 

Miniſter v. Holzbrinck tritt dem Antrage in ſo⸗ 
fern bei, als auch er anerkennt, daß die Obliegenheiten, 
welche der Landwirth neben ſeinem Beruf zu erfüllen habe, 
eine allgemeine Ausbildung wünſchenswerth mache. 

Die Kommiſſton hat ferner beantragt: die Erwartung 
auszuſprechen, daß die Staatsregierung die Fonds für 
Beförderung der Landeskultur angemeſſen verſtärken 
werde, um dem landwirthſchaftlichen Gewerbe diejenige 
Unterſtützung angedeihen zu laſſen, welche daſſelbe bei 
Verfolgung allgemeiner Zwecke von der Staatsreglerung 
zu erwarten wohl befugt iſt. 

Abg. v. Vincke (Stargardt) hält es für unkonſtitutio⸗ 
nell, auf Verſtärkung von Fonds anzutragen; ſolche An⸗ 
träge nahmen, wie der berühmte Dahlmann bei einer 
ähnlichen Gelegenheit ausgeführt, ſehr leicht den Schein 
an, als wolle der beantragende Theil des Hauſes ſich im 
Lande eine Partei ſchaffen. Er ſtimme alſo gegen den 


ntrag. 
is er (Geldern) meint, wenn die Ver- 
ſammlung ſich der Vincke ſchen Anſicht anſchlleße, fo würde 
ſie ſich eines ihrer ſchönſten Rechte begeben. v. Hover⸗ 
beck iſt gleicher Anſicht, Graf Schwerin dagegen ver⸗ 
theidigt die Vincke'ſche Idee. Demnächſt wird der Kom⸗ 
miſſionsantrag angenommen. 

Die übrigen Anträge der Kommiſſion, ſowie der Etat 
für die Geftütverwaltung pro 1862 und 1863 werden 
demnächſt ohne weitere Diskuſſion angenommen. Die 
Berathung dieſes Gegenſtandes iſt erledigt. 

Es 9 nunmehr die Schlußberatbung über den 
Antrag von Müller (Anklam), Reichenheim und Wachs⸗ 
muth: Die Staatsregierung aufzufordern, dem Landtage 
in der nächſten Seſſion eine Vorlage über die vollſtän⸗ 
dige Herſtellung der Schiffbarkeit des Oderſtromes in 
kürzeſter Friſt zu machen. 

Wachsmuth und Müller (Anklam) ſprechen für 
den Antrag. Leßterer verweiſt in ſeiner Rede nament- 
lich auf die Wichtigkeit der Waſſerſtraßen und die Pflicht 
der Staatsregierung, dieſelben nach allen Seiten hin zu 
erweitern und zu fördern, um dem Handel und der In⸗ 
duſtrie billige Verkehrswege zu eröffnen; dadurch werde 
auch die induſtrielle Thätigkeit des Landes überhaupt im 
Weſentlichen gefördert. f 
Der Handelsminifter: Was die Waſſerſtraßen 
angehe, ſo ſei die Staatsregierung vollſtändig von deren 
Wichtigkeit überzeugt und er könne dem Vorredner nur 
erwidern, daß die Regierung ihre Aufgabe vollkommen 
ſchon ſeit langer Zeit erkannt habe. Den Beweis könne 
er dadurch liefern, daß er dem Haufe mittheile, wie die 
Staatsregierung ſchon ſeit längerer Zeit mit dem Plane 
umgehe, die Ruhr, den Rhein, die Weſer und die Elbe 
durch einen Kanal zu verbinden und dadurch eine direkte 
Verbindung zwiſchen der Rheinprovinz und Berlin her 
mer ebenſo habe die Regierung die Abſicht, die 

eichthümer der oberſchleſiſchen Gebirge der Reſidenz zu⸗ 
1901 durch die Anlage eines Schiffahrtskanals zwi⸗ 


Sinn einer modernen Allianz iſt, daß Jeder thut 

er will und Keiner mehr als er kann; ſo muß br 
eſtehen, daß ein ſolches „Einverſtändniß“ nicht 1 
urchtbar iſt. Einſtweilen alſo haben es die Cäſaren vo 
Rußland und Frankreich zuvorkommend übernommen, 
allerhöchſteigenhändig alle Schwierigkeiten zu bee 1 
welche das arme Eukopa ſeit Generationen beunruhigt 
und mehr als einmal mit Blut überſchwemmten. fen 
iſt charmant, obgleich wir Zeitungsſchreiber die le pa 
ſein ſollten, dies anzuerkennen; denn wenn alle die Lö den 
gen zu vollendeten Thatſachen geworden ſind, ſo wer 1 
wir kaum noch wiſſen, worüber zu ſprechen und gie 
ſchreiben. Vor allem haben ſich die beiden Großma 5 
geeinigt, die „orientaliſche Frage“ einer endgültigen SU 
zu unterziehen. Das heißt nun zwar ein großes d 
gelaſſen ausſprechen, berührt uns jedoch weniger neee 
politiſchen Kaunegießer, die dies bequeme und wiel ie 
Thema ſo nöthig haben, wie das tägliche Brod. und 
„Einverſtändniß“ iſt um ſo anerkennenswerther 
löblicher, da die orientaliſche Frage bekanntlich eine ae 
endlicheßülle von Branchen hat und darunter auch ei 

bei deren Behandlung die hohen Einverſtandenen "7 
nicht gar langer Zeit heftig an einander erietbein e 
Dann haben Frankreich und Rußland auch die italle nem 
Frage geordnet, oder wie ſich die „Patrie u achte 
viel eleganteren Style ausdrückt: „Die uren beiten 
ſind zu einer identiſchen Würdigung der ungen keit der 
Italiens gelangt. Während ſie die Bu nd fie 
Anerkennung vollendeter Thatſachen zugeſte hen, 


chen den märkiſchen und oberſchleſiſchen Gewäſſern. Das 
ei die Abſicht der Regierung, welche durchzuführen jedoch 
7 mit Schwierigkeiten, namentlich pekuniärer Natur, 
verbunden ſei, und die deshalb noch nicht ſo ſchnell und 
bald zur Ausführung gelangen könne. 

Nachdem noch der Regierungskommiſſar und der 
Abg. Reichenheim geſprochen, wird der Antrag mit großer 
Majorität angenommen. 

Das Haus wendet ſich zu Petitionsberichten. Die 
Stadt Winzig bittet um Aufhebung der den Städten in 
den 6 öſtlichen Provinzen, ſofern fie weniger als 10,000 
Seelen haben, auferlegten Verpflichtung, ihre Berichte 
für die vorgeſetzte königl. Regierung an die königl. Land⸗ 
rathsämter zur Weiterbeförderung einzuſenden. — Die 
Kommiſſion beantragt, die Petition der Staatsregierung 
zur Berückſichtigung zu überweisen. 

Abg. v. Vincke gegen den Antrag. Es handle ſich 
bier nicht um Beſeitigung büreaukratiſcher Einflüſſe; 
rade im Gegentheil, der Landrath ſei von lokalen Ein⸗ 

üffen unabhängig und hafte mit feiner Perſon auch 
r die von ihm abgegebenen Gutachten. Keineswegs 
könne man zugeben, daß die Beförderung der Berichte 


A, nem Einverſtändniß gekommen über die Art und 
— iſe, in der es wünſchenswerth ift, daß das Cabinet 
on Turin auf die Fragen eingeben ſollte, die noch un⸗ 
bulöſt bleiben.“ So wird den Italienern alle Mühe er⸗ 
— für ſich ſelbſt zu denken, zu entſcheiden und zu 
de deln. Rußland und Frantreich find die Regiſſeure 
— Weltdramas, die betreffenden Schauſpieler haben 
richts zu thun, als die ihnen zugetheilten Rollen gehö⸗ 
AR auswendig zu lernen und ſtreng nach den gegebenen 
Webelſfungen und Randbemerkungen zu ſpielen. Die 
h eltgeſchichte wird demnach in Zukunft viel bequemer 
ein, als ſie bis jetzt geweſen iſt. — Aber hiermit noch 
nicht genug, auch die „Frage von Schleswig“ wird den 
ermüdeten Schultern unferes Bundestags abgenommen 
und von den hoben Alliirten zur allſeitigen Zufriedenheit 
gelöſt. Damit Ordnung in die Sache kommt und die 
ehnlichkeit mit gewiſſen, nicht ſehr glücklichen anderen 
ianzen unſerer Tage vollſtändig werde, hat daſſelbe 
lat bereits einen Dritten im Bunde gefunden und 
ündigt für den Monat September eine perſönliche 
uſammenkunft zwiſchen den alliirten Kaiſern und dem 
König von Preußen an. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 21. Juli. 

— Se. Königl. Hoheit der Kronprinz geruhten vor 
Abreiſe von hier die merkwürdigſchönen Räume 
s alten ehemaligen Franziskanerkloſtergebäudes nebſt 
den im Sinne des hochſeligen Königs Majeſtät Friedrich 
ilhelm IV. dort von dem Bildhauer Freitag ange⸗ 
legten Sammlungen von Kunſtgegenſtänden und Alter. 
ümern der Provinz wieder auf die huldvollſte Weiſe 
N Augenſchein zu nehmen, und jo das Streben für die 
rhaltung und Fortbildung der Sammlungen für die 

Kunſt und Altertbumspflege wieder aufzufriſchen. 

— [Victoria⸗Theater.] Am vorigen Sonn— 
abend gab Herr Hen drichs feine dritte und geſtern 
eine vierte Gaſtvorſtellung. Für die dritte hatte er zwei 
einer berühmten und von ihm viel geſpielten Rollen, 
nämlich „Doctor Robin“ in dem gleichnamigen Luſtſpiel 
und „Rolla“ in dem zweigetigen Drama: „Dornen und 
Lorbeer“ gewählt. In beiden Rollen entwickelte er eine 
Sirtuofität des Spiels, die das Publikum zur Bewun- 
erung hinriß, und in beiden Stücken wurde der geniale 

aſt von den einheimiſchen Künſtlern mit dem beſten 
rfolge unterſtützt, und verdienen in dieſer Beziehung 
ie Damen Frl. Gerhard, Frl. Gründer und Frau 

artini wie die Herren Froitzheim und v. Moſer 
das wärmſte Lob. Die geſtrige Darſtellung der Waiſe 
don Lowood hatte ein ſehr zahlreiches Publicum verſam⸗ 
melt, welches der Darſtellung mit einer ganz außerge⸗ 
wöhnlichen Aufmerkſamkeit und Theilnahme folgte. Nun, 
der Rocheſter des Hrn. Hendrichs in dieſem Stück der 
au Birch⸗Pfeiffer iſt auch eine Kunſtleiſtung, die 
ihres Gleichen ſucht, und dazu ftieg die Jane Eyre 
Be Frl. Gerhard von Scene zu Scene an kuͤnſtleriſcher 
edeutung. Die junge talentvolle Schauſpielerin, au⸗ 
Luaſcheinlich ſelbſt von der Leiſtung des Gaſtes auf's 
iefſte ergriffen, zeigte ein Feuer der Begeiſterung, 
welche die bereits bis zu einer recht anerkennungswer⸗ 
then Stufe entwickelte Technik ihrer ſchweren Kunſt 
un ſchönſten Licht erſcheinen ließ. Die Bewunderung und 
lebhafteſte Anerkennung von Seiten des Publikums fehl- 
ten auch ihr nicht. — Gleichfalls erwarb ſich Fräulein 
Gründer als Lady Clarens durch die Robleſſe 
ihrer äußern Erſcheinung und ihr durchdachtes Spiel 
ungetheilten Beifall, wie denn auch Frau Martin 
iſtreß Reed) und die Herren Froitzheim (Blackhorſt) 
und von Moſer (Capitän Wytfied) und Woltereck 
(Steenworth) mit Fleiß und ächter Künſtlerſchaft ihre 
ollen gaben. 
Bm, In den nächſten Tagen wird anf der Bühne des 
ietoria-Theaters eine Benefiz⸗Vorſtellung für Herrn 
8 Moſer ſtattfinden. Die vortrefflichen Eigenſchaften 
’ es Künſtlers verdienen es, daß ihm eine zahlreiche 
etheiligung von Seiten des Publikums zu Theil werden 
möge. Hoffentlich wird es der intelligente Benefiziant 
& einem ſehr intereffanten Programme für feinen 
hrenabend nicht fehlen laſſen. 1 
eld Eine hochadliche Dame aus Rußland hat ihr Ab- 
eigequartier im Engliſchen Haufe genommen, nämlich 
dez * die Prinzeſſin Doria von Tru⸗ 
oi. 


der 


In der Nacht von Freitag zum Sonnabend hat 
{8 ein Füfelier vom 3. Oſtpr. . No. 4. auf 
a Poſten am Pulverhauſe des Biſchofsberges mit fei- 
em Gewehre erſchoſſen. 
1e ‚Der legte der Mohikaner iſt gefallen! nämlich die 
l te Tagneterbude auf dem Kohlenmarkte hat end⸗ 
che am Sonnabende den Axtſchlägen der Feuerwehr wei⸗ 
n müſſen. — Das morſche Gebäude hatte ein über⸗ 
aus zähes Leben. 
* Heute Nacht nach 1 Uhr hatte Wollwebergaſſe 8 
fia Kaufmann Scholle'ſchen Grundſtück ein Deckenbrand 
beit, welcher durch die herbeigerufene Feuerwehr 
ſeitigt wurde. 
2. Geſtern Nachmittag hat an der Weichſel zwiſchen 
aolniſchen Flößern und preußiſchen Schiffsleuten eine 
a Schlägerei ftattgefunden, bei welcher der erwachſene 
daßbn eines Rottmannes aus Thorn ſo zerſchlagen iſt, 
muß bewußtlos ins ſtädtiſche Lazareth gefahren werden 
e. 
— Heut wüthet hier ein vollſtändiger Herbſtſturm. 
11 Pr. Stargardt, 20. Juli. Die Roggenernte 
dig in vollem Gange. Leider gewinnt es den Schein, 
che wenn Regenwetter es ſchwer geſtatten würde, den rei⸗ 
Tan Ernteſegen in Sicherbeit zu bringen. Seit zwei 
—— gewährt die hieſige Stadt das Bild einer fürm- 
en Völkerwanderung. Tauſende von Arbeitern mit ihren 
Lale, insbeſondere aus der Ecke der Grenze der 
ansl-Goniger Kreiſe, ein Strich der zum großen Theil 
Dirſc oden hat, wandern in die Niederung bei Danzig, 
au, Marienburg, um den Landwirthen dortiger Ge⸗ 


gend während 6 Wochen den Ernteſegen in die Scheu⸗ 
nen ꝛc. bringen zu helfen. Referent konnte ſich des Ge⸗ 
fühles des innigſten Mitleides und Bedauerns nicht ent- 
halten, als er ſah, wie eine Mutter ein Fuhrwerk mit 
zwei Rädern zog, welches 4 Kinder beherbergte; eine 
andere hatte eine Baumkarre mit einem Bügel und La⸗ 
ken überzogen, unter welchem 2 kleine Kinder ruhten 
Abends ſah er Hunderte von Männern und Frauen, 
Jünglinge, Jungfrauen und Kinder auf der Streue 
eines Gaſtſtalles nächtigen. Alle waren froh und heiter 
geſtimmt, und ſagte man mir, daß dieſe Wanderung 
alljährlich ſtattfinde, und alle ſich ſchon lange auf die 
Reiſe in das gelobte Land, die Niederung, ſo freuen, 
als wenn Perſonen höherer Stände eine Badereiſe antreten. 
Königsberg, 20. Juli. Die Albertina verläßt 
heute das Haus, in welchem ſie drei Jahrbunderte und 
darüber ihren Sitz hatte. Das ſogenannte alte Kollegium 
(der öſtliche Flügel) wurde bald nach Gründung der 
Univerſität, das ſogenannte neue Kollegium (der nörd— 
liche Flügel) im Jahre 1569 erbaut. Vorher hatte an 
der nämlichen Stelle die alte Kathedralſchule Samlands 
geſtanden. Die Räumlichkeiten des alten Gebäudes ſind 
unſcheinbar und eng, aber es hat Zeiten gegeben, wo in 
denſelben Männer wirkten, deren Geiſteslicht belebend 
und erwärmend durch die ganze civiliſirte Welt ſtrahlte 
und noch fort ſtrahlt. Es waren die Mauern des 
Collegium Albertinum Zeugen von manchem harten 
Kampf; ſchon in den erſten Jahren der Univerſität wurde 
dem erhabenen Stifter ſein Werk faſt verleidet durch die 
tief eingreifenden Zerwürfniſſe, welche unter den Lehrern 
der neuen Hochſchule entſtanden. Die Stancarſchen, 
Oſiandriſchen, Wigandſchen und andere theologiſchen 
Streitigkeiten gaben derſelben „eine für den edlen Stifter 
herzzerreißende Berühmtheit“. Doch die anfänglich ſehr 
geringe Zahl der Studirenden wuchs, gegen das Ende 
des 16. Jahrhunderts ſchon beſtand ein Drittheil der 
Studirenden aus Ausländern (d. h. nicht Oſtpreußen) 
und gar während des dreißigjährigen Krieges, wo Koͤnigs- 
berg — ähnlich wie Roſtock — den Studien einen ge— 
ſicherten Zufluchtsort bot, ſtieg die Zahl der Studenten 
bis nahe an 2000 (im Jahre 1642 auf 1692) und dar⸗ 
unter Jünglinge aus den entfernteſten Theilen Deutſch— 
lands. Sank auch ſpäter die Frequenz wieder herab, ſo 
gewann doch die Albertina immer mehr an wiſſenſchaft⸗ 
licher Bedeutſamkeit, und die älteſten unſerer heutigen 
Feſtgäſte hatten noch das Glück, zu den Füßen des 
roßen Weltweiſen zu ſitzen, deſſen Namen in den fernſten 
Sekten nicht verklingen wird. Heute verläßt die Albertina 
den beſcheidenen Sitz ihres Ruhmes. Der grüne, fchat- 
tige Platz hinter der Domkirche wird verödet ſein, bis 
wie der die 9 der alten Kathedralſchule, welche 
ehedem bier wohnte, das Kneiphöfiſche Gymnaſium, ein⸗ 
zieht. Die Albertina aber nehmen in Zukunft die fürſt⸗ 
lichen Hallen des Prachtbaues auf Königsgarten auf. 
Möge auch in ihnen der Segen des Herrn nicht fehlen, 
dann wird es gelingen, den alten Ruhm nicht nur zu 
erhalten, ſondern ihn noch zu erhöhen! (Oſtpr. 3.) 
Bei der geſtern ſtattgehabten Vorſtellung der Uni⸗ 
verſität vor dem Kultusminiſter v. Mühler überreichte 
der Letztere im Namen des Königs dem Geh. Rath 
Dr. Roſenkranz als Prorektor der Albertina den 
Kronenorden zweiter Klaſſe mit einer die Verdienſte des 
Hrn. Roſenkranz anerkennenden Anrede. 

— Zur Feſtfeier der Albertina hatten vis Sonnabend 
Mittags bereits über 650 Philiſter ihre Betheiligung 
angemeldet. 

— Der älteſte der hier anweſenden ehemaligen Studi- 
renden möchte der Geh. Juſtizrath Behr aus Tilſit 
ſein. Derſelbe iſt im Jahre 1799 immatrikulirt und hat 
das 81. Lebensjahr beſchritten. 


Memel, den 19. Juli. [Zur Warn ung für 
Eltern.] Geſtern Nachmittag ſpielten die beiden Söhne 
des Polizei» Inſpektors Helm, im Alter von 9 bis 
11 Jahren auf einem Prahme, wobei der jüngere Knabe 
ins Waſſer fiel, der ältere ihm zur Rettung nachſprang. 
Der kleinere wurde lebend herausgezogen, während die 
Leiche des älteren erſt nach längeren Bemühungen zum 
Vorſchein kam. 


Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten 
im großen Saal des Gewerbehauſes. 
Fortſetzung.) 

Die Fortſetzung unſeres Berichts können wir 
nur mit der Bemerkung beginnen, daß es ein höchſt 
origineller Gedanke iſt, eine ſolche Ausſtellung zu 
veranſtalten. Zur Modeſache gehört ſonſt, nur Meifter- 
werke auszustellen. Hier aber iſt die Sache auf den 
Kopf geſtellt. Die Werke von Lehrlingen find aus⸗ 
geſtellt; das Unterſte iſt nach Oben gekehrt. Man 
darf dabei aber nicht vergeſſen, daß, nach einem 
Ausſpruch der Bibel, die Letzten die Erſten ſein 
ſollen. Freilich, wer in der Gegenwart auf der 
unterſten Stufe ſteht, der kann in der Zukunft die 
oberſte erreicht haben. Der Fortſchritt der Zeit 
macht Vieles möglich. Der Lehrling wird während 
deſſelben Meifter, und ift er ſchon als Lehrling brav 
und produeirt er bei der Unterweiſung von Seiten 
feines Meiſters ſchon ſolche Sachen, die er nicht 
aus Schaam in ein Mauſeloch oder in einen andern 
Schlupfwinkel zu werfen braucht, ſondern die er frei 
und offen dem Anblick des urtheilungsfähigen Publikums 
darbieten kann; ſo wird er gewiß ſpäter in ſeinem 
Fach als Meiſter zu den Erſten ſeiner Zeit gehören. 
Kurz und gut: der Gedanke, eine Ausſtellung von Lehr— 
lingsarbeiten zu veranſtalten, iſt nicht nur originell, 
ſondern auch genial und fruchtbar für die Zukunft. 
Wie uns der Urheber deſſelben imponirt, fo konnten 
und können wir deßhalb auch nicht anders, als daß 


wir den Gegenſtand mit einer Wichtigkeit behandeln, 
die in den höheren Ideen des Fortſchritts der 
Geſchichte der Menſchheit begründet iſt. Die geiſtige 
Belebung des Standes der Handwerker und aller 
Gewerbetreibenden überhaupt gehört nun einmal zu 
den wichtigſten Erſcheinungen der Gegenwart. — Wer 
das nicht einſieht, iſt mit Blindheit geſchlagen und 
hat nicht Theil an der großartigen Bewegung der Gegen— 
wart. Um nun endlich auf den eigentlichen Kern 
der in Rede ſtehenden Ausſtellung zu kommen, ber 
trachten wir zunächſt die in derſelben vorhandenen 
Gegenſtände, von denen der Dichter ſingt: 

Ihr Inſtrumente ſpottet mein, 

Mit Rad und Kämmen, Walz und Bügel. 
Sie ſprengen allerdings nicht das Thor zu der 
innerſten Werkſtatt des Geiſtes; aber ſie ſind 
trotzdem höchſt nützlich und ein Beweis für die Herr⸗ 
ſchaft, deren der Menſch auf die ſinnliche Welt zu 
üben vermag. Von einem Lehrling aus der Werk⸗ 
ſtatt des Hrn. Jacobſen, Namens Adolph Müller 
ſehen wir einen Peil-Compaß, der mit einem aus⸗ 
gezeichneten Fleiß gearbeitet iſt und beweiſt, daß ein 
guter Lehrer einen unendlichen Einfluß auf einen guten 
Schüler zu üben vermag. So auch gewährt ein Kren⸗ 
gungspendel von einem Lehrling aus derſelben Werkſtatt, 
Namens Dieſtler, ein außerordentliches Intereſſe, 
Dieſes Inſtrument iſt durchaus fleißig und correct gear— 
beitet und ſelbſt dem ſchärfſten Auge möchte es nicht möglich 
ſein, irgend welchen Fehler daran zu entdecken. Wie wir 
hören, iſt es ſogar bei einer von dem Techniker der Königl. 
Werft und dem Herrn Lieutenant Weickhmann 
vorgenommenen Prüfung als vollkommen prakiiſch 
für den Gebrauch bezeichnet worden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Muſikaliſches. 


Von unſerem Landsmanne Edwin Schultz, der 
eben jetzt feine Vaterſtadt beſucht und ſich dann auch nach 
Elbing zum Sängerfeſte begiebt, wird bei demſelben auch 
eine kraftvolle Compoſition des „Kriegsliedes gegen die 
Wälſchen“ vom Altvater Arndt, unter eigner Direction 
zur Ausführung kommen. Der wackre Comppniſt ſchreitet 
auf dem mit vielem Glücke betretenen Wege rüſtig vor— 
wärts, und feine Stellung als Dirigent des Männerge- 
ſangvereines „Melodia“ in Berlin, giebt ihm dazu immer 
wieder erwünſchte Veranlaſſung. Im Verlage der (kürzlich 
etablirten) Buch- und Muſikalienhandlung von L. Herr⸗ 
mann in Berlin find wieder 2 „Deutiche Lieder“ für 
Männer ⸗Quartett von ihm erſchienen, die ſich recht em⸗ 
pfehlen, und für uns Danziger noch das beſondre Ju— 
tereſſe haben, daß die Texte von Danziger Verfaſſern 
herrühren. Das eine einfachere „Deutſcher Geſang“ 
(Text von R. Reinick) iſt Hrn. FE gewidmet 
und zeichnet ſich durch einfache melodiöſe Sangbarkeit 
aus; das andre „Vorwärts“ (Text von Harſchkamp), dem 
„Sängerbunde“ gewidmet, macht durch die 3 
maleriſche Darſtellung des „Vorwärts“ in höher hinauf⸗ 
ſchreitender Harmonienfolge mehr Anſprüche an geübte 
Sänger, kaun aber bei ſicherer Ausführung der kräftig⸗ 
ſten Wirkung gewiß ſein. Es freut uns, gerade jetzt bei 
der Anweſenheit des Hrn. Componiſten und am Vor— 
abende einer ſo großartigen Sängervereinigung in ſeinem 
engeren Vaterlande aufs Neue ſeinem Streben Aner⸗ 
kennung zollen zu können. 


Tandwirchſchaftliches. 


Nach den „Annalen der Landwirthſchaft“ wurde in 
der Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Finſterwalde die wichtige Beobachtung mitgetheilt, daß 
die Lupine das Kartoffelkraut bis zur Ernte grün erhalte 
und den Knollenertrag vermehre, und daß ſich kranke 
Kartoffeln in der Nähe der Lupinen nicht zeigen. Man 
ſoll deshalb nach dem letzten Behacken der Kartoffeln 
Lupinenſaamen in einer Entfernung von 3 — 4 Fuß in 
die Kartoffe lreihen ſtecken. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 19. Juli. Das Wetter war 
die Woche hindurch, abgeſehen von einigen ten 
Regengüſſen, trocken und warm, und die Kaufluſt an 
der Kornbörſe in Folge deſſen beſchränkt; die Preiſe für 
Weizen wichen um fl. 5 bis 10 pro Laſt und bis geſtern 
wurden nur etwa 1000 Laſten umgeſetzt. Geſtern aber 
trat aus unbekannter Veranlaſſuug eine ziemlich lebhafte 
Reaktion ein und mit der Rückkehr auf vorigen Preis- 
ſtand wurden 800 Laſten gehandelt, denen ſich heute noch 
etwa 500 anſchloſſen. Der Handel bewegt nd ſelbſt⸗ 
verſtändlich faſt ganz in polniſchem Produkt ſei es aus 
dem Waſſer oder vom Speicher, und da deſſen Beſchaffen⸗ 
heit im Ganzen recht gut iſt, obwohl feine Waare nicht 
reichlich vorhanden iſt, ſo ſcheint es bei der Ausſicht auf 
eine in Qualität wahrſcheinlich mittelmäßige Weizen⸗ 
ernte ganz gerathen, von dem vorjährigen geſunden 
Weizen ſich Etwas zu ſichern. Dies mag in manchen 
Fallen mitwirken, wenn man Preiſe bewilligt, die nach 
Verhältniß des engliſchen Marktſtandes für jetzt keine 
Vortheile darbieten. Natürlich find die Witterungöver. 
hältniſſe mitwirkend. Vorgeſtern wurde blaufpipiger 
124pfd. Weizen mit 75 Sgr. und geſtern eben ſolcher 
127pfd. mit 815 Sgr. pro Scheffel bezahlt. Schlußnoti⸗ 
rungen: Hochbunter 132. 34pfd. 100 bis nominel 104 Sgr.; 
gut, und heilbunter 130.32pfd. 95 bis 98 Sgr.; gut“ 
bunter 125. 28pfd. 85 bis 90 Szr. — In Roggen wurde 
nicht viel über 100 Laſten gemacht; anfangs zahlten 
Konſumenten für beſten pelnſſchen und preußiſchen 65 
bis 66 Sgr. auf 125pfd. Später aber handelte man auf 


63.64 Sgr. und da Maſſenhaftes nicht am Markt war, 
wurden anderweitig nur einige 100 Laſten auf Lieferung 
in den nächſten Monaten gemacht. — In anderen Ge⸗ 
treidearten kam nichts Erhebliches vor. Kleine 104 bis 
110pfd. Gerſte 40 bis 43 Sgr., große 108. 112pfd. 45 
bis 47 Sgr. Hafer vom Speicher 32 Sgr. pr. 50zollpfd. 
zum Verbrauch. Erbſen 62 bis 64 Sgr. — Für Rüb⸗ 
ſen wurde am Montage 120 Sgr. und darüber bezahlt, 
Hallein auf ſolche Preiſe blieben bald keine Käufer, deren 
überhaupt nur wenige waren, und obwohl die Waare 
ſich fait allgemein viel beſſer zeigte als man erwartete, 
wich der Werth doch um 4 bis 5 Sgr., was die Folge 
haben wird, daß anſehnliche Quanta unſern Markt um⸗ 
gehen, und entweder in binnenländiſchen Oelmuͤhlen zur 
Verwendung kommen oder andere Wege ſuchen werden, 
wo man angeblich höhere Preiſe willig zahlt. Jetzige 
Notirung: Beſter trockener Rübſen 116 Sgr., und je 
nach Beſchaffenheit 115.112.110 Sgr. Die Zufuhr 
kann gegen 600 Laſten betragen haben; dies betrachtet 
man ungefähr als 3 Deſſen, was wir unter ſolchen 
Umſtänden zu erwarten haben. — Spiritus ohne Zufuhr. 
Vom Lager 20 Thlr. pr. 8000. 


M eteorologi ſche Beobachtungen. 
Ob ſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 

zu Danzig. 
— :. ——2— —— 
20/12) 335,51 + 16,0 W. mäßig, bew. u. Regenſch. 


Breslau. Rittergutsbeſ. Schulze n. Gem. a. Quednau, 
u. Schlubach a. Güttland. Landwirth Corſepius a. 
Roſſitten u. Brauer a. Bremen. Partikulier Schrödter 
a. Prangenau. Oberinſpector Witte a. Amalienau. 
Fabrikant Itzig a. Berlin u. Hawliczeck a. Wien. Kaufl. 
Muburger a. Hechingen, Stadecker a. Fürth, Scholz a. 
Breslau, Raſchke n. zwei Söhnen a. Marienwerder, 
Jäger a. Berlin u. Willmann a. Tilſit. 
Schmelzer's Hotel: . 

Rittergutsbeſ. Hüſenett n. Fam. a. Jaſenitz. Amt⸗ 
mann Göhde a. Degow. Rentmeiſter Beyer a. Brom⸗ 
berg. Gutsbeſitzer Thäge a. Stötzen. Proprietaire Graf 
Wartensleben a. Greifswalde. Hofbeſitzer Splidt aus 
Terespol. Rendant Kummer a. Nakel. Spediteur 
Pfannenſtiehl a. Königsberg. Die Kaufleute Michaelis, 
Cohnheim u. Hübner a. Berlin, Ganzert a. Magdeburg, 
Lange a. Hamburg, Kleinfeld a. Colberg und Gebhardt 
a. Chemnitz. 


A 5 1. 
Jedem Bücherfreunde!! 
empfehlen wir folgende anerkannt orten w 
= zu erftaunlich billigen Preilent!! = ? 
Garantie für neu — complet — fehlerfrei! aller- 
Neuester grosser Atlas der ganzen Erde, die dert⸗ 
neueste Aufig., groß Folio Form., mit 123 (Einbun und 
dreiundzwanzig) Karten, ſowie ſämmtl. phyſikaliſche wie 
Gebirgekarten, alle ſauber colorirt, und ſowohl eleg- dab 
dauerhaft gebunden, nur 4 tir. 28 gr. (N B. Werſb hr. 
Dierfahel!) — Shakespeare’s fänmtt. Werke, die uit 
deutſche Pr.-Ausg., 12 Bde., mit Stahlstichen, in 9 7 
vergoldeten Prachteinbänden, 60 far.!ı — Thiers E 
illuſtrirte Geſchichte der franzöſiſchen Revolution, (deütſch 
mit prachtvollen Stahlſtichen, feinſtes Papier, 6 Bde., eleg . 
58 ögr.!! — Walter Scotts ſämmtl. Werke vollſtändigſte 
deutſche Ausg., in 175 Bdn., eleg., nur 55 tlr.! — L 
sing's Gedichte, 2 Bde., ſehr eleg. geb., 15 fgr.! — Busc E 
das Geschlechtsieben des Weibes in feinem ganzen An 
fange, 5 Bde., ſtatt 18 tlr., nur 3 fir. 28 far. 11 — Hogarth 
ſämmtl. Werke, große vollständigste Ausgabe, mit = 
100 Kupfertafeln und der berühmten Lichtenberg’id® 
Erklärung, eleg., nur 4 tlr. 14 fgr. 11 — Das illustrirte 
Buch der Natur, von Rossmässler, Masius, Brehm 
Schmidlin ꝛc., mit zahlreichen Suuftrationen, nur 15 fa 
Schiller’s ſämmtl. Werke, die große illuſtrirte Cotta sche 
kracht Ausgabe, mit den berühmten Kanlhach schen 
Stahlſt., in ſehr eleg., reich mit Gold verzierten Einbänden, 


Hotel de Thorn: 

Prem.⸗Lieutenant Mewes g. Bromberg. Amtsrichter 
v. Zwenda a. Hannover. Haupt⸗Rendant Engling nebſt 
Gem. u. Frl. Tochter a. Braunsberg. Lehrer Batka 
a. Gebedtow. Die Seecadetten Sr. Maj. Schiff Gazelle 
Frhr. v. Maltzahn, Schultze, v. Zitzewitz, v. Jacobs, 
Lewien, Karcher, Mortenſen u. Dietert. Die Kaufleute 
Richter a. Memel, Erichſohn a. Ratibor, Stöckle aus 
Ludwigsburg, Riehl a. Thorn, Berg a. Burg Ebrach. 
Sieburger n. Frl. Tochter a. Königsberg, Kellermann 


216080 334,51 12,4 [W. friſch, durchbr. Gewölk. a. Außig, Horſtinger a. Liebrohl, Könemann a. Bitter- nur 6tlr. — Nachtseiten der Gesellschaft, Gallerie be“ 
12 334,01 15,1 W. do. mit Büh., durchbr.] feld, Steimer a. Mainz und Goldmann a, Bamberg.] rühmter Verbrechen und Rechtsfalle (Pitayal) 16 Bde. 


Gewölk. 


Courſe zu Danzig am 21. Juli: 
Brief Geld gem. 


Frau Wedert a. Breslau. Frau Jäger a. Moskau. 
DTeutſches Haus: 
Die Maſchiniſten bei Sr. Maj. Corvette Gazelle 
Rhede Danzig Eckert, Schwarz, Cramer und Seliger. 


45 fgr.! — Erzählungen aus dem Thierreiche mit Illu 
ſtrationen, eleg. geb., 15 fgr.! — IIlustrirte Naturge‘ 
schichte der Fische, mit 50 naturgetreuen Illustrationen, 
ſauber gebd. und Dr. Winkler's Botanik, mit 150 ZU 


Sonden s m. ftr. 6.213 — 6.218 Ober⸗Inſpector Blew a. Waldau. Kreisbau⸗Inſpector trationen, zuſammen 15 m h e 
C 1511 — Blew a. Angermünde. Böttchermeiſter Belzer n. Sohn 125 ban nd Rußlands > far. 90 Gr 
do. 2 M. 1515 — — Ja. Graudenz. Die Kaufleute Pieske, Appel, Zieſemer Abbildungen ) 23 tlr. 11 — Der Roman eines öffent‘ 
Amſterdam 2 Mm.... — — 142 und Künſtler a. Pr. Stargardt. lichen Mädchens, 58 fgr. !— Gemmen, Sammlung erotiſchetr 
Staats⸗Schuldſcheine 3) œ n. 91 — — 5 Hotel d' Oliva: Gedichte, 2 Bde., 2 fr. 11! — Die Verschwörung W 
Weſtyr W. r. CH 2 8d an Rentier Hennings u. Fam. a. Elbing. Gutsbeſ. Berlin?! — — 2 tir. — Julchen und Jettchens Lie 
do. 00. Men Kar, ri mn 100 — — Reichert a. Pinſchitz. Die Kaufleute Holtey n. Gem. a. abenteuer — ? 1 — auf der Leipziger Meſſe, 2 Bde., ſtatt 
do. de. 444 „ — 103 | Berlin und eittmann a. Königsberg. 3 Louisd'or nur 3 tlr. 1 — Kock, der Barbier v. Paris, 
Danz. Privat⸗Acten — 103 — 5 Bde., 15 ſgr. 11 — Ulustr. Geſchichte Friedrich des 


Grossen, 2 gr. Octapbde., ca. 800 Seiten, mit zahlreichen 
Illuſtrt. und Schlachtplänen, ſtatt 5 tlr. nur 30 ſgr. 117 
E. Geibel's Literaturgeſchichte, ſehr eleg. geb., 35 ſgr.1 7 
Böttiger's Geſchichte des deutichen Volkes bis auf die 
neueſte Zeit, 8 Bde., mit Portrait, zuſammen 15 ſgr. 11 7 
beblenschläger's jämmtl. Werke, (deutiche Pr.-Ausgabe), 
in 21 Octavbdn., eleg., nur 2 tir 28 gr. 11 — Ainsworth? 
Werke, 16. Ode. gr. Oct., 2 tir. 28 [gr. 11 — Spindler“ 
Novellen u. Erzählungen, 4 Octvbde., 28 för. 11 — Byron 
complete Works (engl. Prachtausgabe) eleg. 65 fgr.!! SE 
Grimm’s gr. deutſche Grammatik, 28 fgr. 11 — Oersted® 
ſämumtl. Werke, deutſche Pr.⸗Ausg. mit Portrait, in 6 Oct.“ 
bdu., eleg., nur 25 tlr. — Carl Vogt, Bilder aus dem 
Thierleben, 28 ſgr. 11 — Körner's ſammtl. Werke, 3 Bde. 
mit Portrait, eleg. geb., 28 fgr. !! — Der Harz, (ſeine Le- 
genden und Sagen) mit ſaubern Illuſtr., eleg., nur 15 gt. 
— Signaturen für Apotheken, (für das größte Officin 
berechnet) auf feinſtem, farbigen Papier, nur 35 ſgr. 11 
Chemie für Laien, mit 50 Illustr., 12 fgr. 11 — Das 
Buch der Natur- und Menſchenwelt, 622 gr. Octapſeiten 
Text und 300 meisterhaft nach der Natur color Abbildgu, 
eleg., nur 52 fgr. 11 — Boz (Dickens) ausgewählte Werke, 
32 Bde., letwas gebraucht), ſehr eleg. gebunden, nur 5 tlt- 
28 far. 1 Cooper, dito, 10 Octavbde., ſehr eleg. geb., 4 UK. 
Dr. Müller, die Wunder der Polarwelt, eleg., 15 gr.! 
Der nom. Ernſt, Scherz und finnige Spiele (für die 
Jugend) mit prachtvollen Hlustr. und Farbendrucke, vor- 
züal, Werk, 2. Jahrg., 1860— 61, ſehr eleg. geb., & 28 ſgt. 
Bibliothek des Frohsinns, 16 Bde., (Claſſ.-Format) der 
gediegenſten (Tausende) Anekdoten, Schwänke, Curioſt⸗ 
täten ꝛc., u. ſ. w., zuſammen nur 35 far. — 

e Beſtellungen werden steuer- und zollfrei erpe‘ 


dirt durch das renommirte Bücher-Speditions-Lager von 


Moritz Glogau, Hamburg, 


nenst. Fuhlentwiete 122. 
Gratis werden außer den bekannten Prämien noch 
Werke von Schiller — Heine ıc. auch illu⸗ 
strirte Romane beigefügt!!! 


. Einige 7% ½ u. ½ Preußi ſche 
Lotterie⸗Looſe, ſowie Antheile von 
1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich noch 


Victoria-Theater. 


Dienftag, den 22. Juli. (Extra-Abonnement No. 5) 
Fünfte und vorletzte Gaſtrolle 
des Königl. Hof⸗Schauſpielers Herrn Hendrichs. 


Das Gefängniß. 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen von R. Benedix. 
Doctor Hagen .. Herr Hendrichs als Gaſt.) 


Neues Schützen : Haus, 
Donnerſtag den 24. Juli 1862, 
Vorſtellung 


Geſchwiſter Stafford 
aus London. 


verbunden mit 
ode. ar 


Zur Beſchlußnahme über die Vereinigung der 
landwirthſchaftlichen Gentralvereine zu Marien: 
werder und Danzig iſt eine General-Ver⸗ 
ſammlung auf 
Mittwoch, den 23. Juli e. 
Vormittags 10% Uhr, 
im Saale des Schützenhauſes zu Dir ſchau 
anberaumt, zu welcher die Mitglieder der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine hierdurch ergebenſt 
eingeladen werden. 
Danzig, den 12. Juni 1862. 


Die Centralſtelle der landwirthſchaftl. Vereine. 
Er Fremdenführer, — Pläne, — 


Karten und Anſichten von Danzi 
und deſſen N — ſowie Rei ſehand⸗ 
bücher aller Art ſind vorräthig, Jopengaſſe 19 


— 
Geſchloſſene Schiffs⸗-Frachten am 21. Juli: 
Seit dem 17. d. geſchloſſen auf London 17 8. pr. Load 
Balken, 3 8. pr Dr. Weizen, ferner ein Schiff auf London 
3 s. oder Hull 2 s. 9 d. oder Kohlenhäfen oder Firth 
2s. 3 d. od. Engl. Canal 3 s. 4 d., dann Berwick, 
Dundee 28. 6 d., Firth 2 8. 4 d., Oſtküſte Schottlands 
2 8. 6 d., Belfaſt, Larne 3 8. 9 d., Belfaſt 3 8. 6 d. od. 
Kohlenhäfen oder Oſtküſte 2 s. 3 d. pr. Or. Weizen, 
Grimsby 155. pr. Load Balken OJ0⸗Sleepers, Antwerpen 
bil. 22 pr. Laſt Weizen 2400 Ko,, Amſterdam hfl. 184, 
Groningen od. Harlingen hfl. 18 pr. Laſt Roggen, Lübeck 
Thlr. 63 Pr. Ert. pr. Laſt Roggen, v. 623 Schffl., däniſche 
Sundhafen 83 ,, Malmoe 9 . pr. Tonne Roggen. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 20. Juli. 1 

A. Simpſon, Loneefield, v. New⸗Caſtle, m. Gütern. 

F. Krum, Wohlfahrt, v. Stockholm, mit Eiſen. — Ferner 
4 Schiffe m. Ballaſt und 12 Schiffe geſegelt. 

Angekommen am 21. Juli. 

E. Mielordt, London, v. Antwerpen m. Pfannen. 
T. Hundt, Triton, v. Bordeaux m. Gütern. C. Ruge, 
Carol. Maria, v. Stralſund m. Kreide. A. Weber, 
Guſt. Adolph, u. J. Johuſon, Coundon, v. Hartlepool; 
R. Schillow, die Parzen, v. New Caſtle; J. Lyall, Pr. 
v. Wales, v. Dyſart u. P. Robertſon, Tay, v. Seabam 
m. Kohlen. F. Schramm, Brillant, v. Liverpool m. Salz. 
Ferner 14 Schiffe m. Ballaſt u. 14 Schiffe bleiben in Sicht. 


Producten ⸗ Berichte. 


Börſen⸗ Verkäufe zu Danzig vom 21. Juli: 

Weizen 1040 Laſt, 133. 34pfd. fl. 630, fl. 610; 133pfd. 
fl. 615; 131. 82 pfd. fl. 600, 130pfd., fl. 590, 580; 
132pfd. fl. 595; 130pfd. fl. 590-575; 126pfd. 
blauſp. fl. 510. 

Roggen, 70 Laſt, fl. 366 bis fl. 387 pr. 125 Pfd. 

Gerſte, 109pfd. fl. 265. 

Erbſen w., fl. 360 bis fl. 375. 

Rübſen, 114 Sgr. pr. Schffl. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: : N billigſt abgeben. 

Ihre Biene die ee a bi L. ix. Homann. Stettin. G. A. . 
koi, Staatsräthin v. Paltſchikowo und Fräulein S ² A ⁵ RR de 5 
igen e Ras en er Engliſchen Steinkohlen⸗Theer, C turd Bis. ASSFEBRAREL ARD DEE Oherfiäe, Ro 0 
. Brandenb H. Ritt sbeſ. Steffeus a. Mit⸗ — BF 
fel⸗Golmtan ans Krieſſ E 11 5 Gutebei Plebn n.] Schwediſchen Theer, Asphalt und asph. Dachpappe 2 2 fette Ochſen, 1 fetter Bo 


empfiehlt billigſt NM. Klawitter. 


8 d Eardinsl find zu verkaufen Mukele Bresin 
Speicher „der Cardinal“ 


Futzig beim Pächter Bodtke- 


Für alle Schreibende BY 


empfehle ich als alleiniger Depofiteur der Leonhardt'schen Tinten aus Dresden hier am 
Orte mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten und zwar: 


Alzzarin⸗Tinte, welche dauernd in offenen Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz aus der Feder ieh, 
a. Stolp. Lieut. im I. Leib⸗Huſaren⸗Regt. v. Auers⸗ 10 Stangen von eiren 4% d. zu e e n zu 34 Ser, — 1 Pfd. zu 6 Epr, — 1 Pfd. 
wald a. Pr. Stargardt. Amtmann Horn a. Oslanin. 10 Sgr., — 2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 Pfd. zu 1 Thlr. 


ri sbef. . Alt Paleſchken. ivati 20 ir: 5 ö 
Bühl a e Baufüher e Sun "oe 3 in ee ee ee 

te v. Fielix, : ijen, Fiedler euter 2 22 8 . 
De. Bartels und FR Stettin, Leutſch aus Eng ifche 10 op 1 in Krügen zu 10 Sor 
Frankfurt a. O., Wittkowski a. Thorn u. Ablewski aus Tinten: &rtract in Fläſchchen zu 5 Sgr., zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte. 
Pr. Stargardt. Sal FRA a. Poſen. No the blaue grüne Tinte n e 5 

Stel: ’ 7 Fläſchchen z x 
L. G. Homann. Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


Gerichts⸗Aſſeſſor Beleites, Rentier Beleites u. Gem. 
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Gem. a. Lubochin, v. Moferowig u. Fam. a. Warſchau 
u. Douglas a. Grasnitz. Der Seekadett auf Sr. Maj. 
Schiff Gazelle Fihr. v. Maltzahn. Kaufleute Klein- 
jonidt a. Leipzig, Badewig u. Beſchütz a. Berlin, de 
Bornauft u. de Brutelette a. Paris, Schüll a. Güren, 
Eberſchulz a. Magdeburg, Maas a. Mannheim, Schnei⸗ 
der a. Bremen u. Samuel a. Hannover. Frau Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Volkmann n. Fräut. Tochter a. Berlin. 
N Hotel de Berlin: 
Premier-Lieutenant u. Regiments⸗Adjutant Kumme 


u. Kaufm. Beleites a. Bromberg. Lieut. v. Ramelt a. 


